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Das neue Sein 
Das Weihnachtsfest steht vor der Tür. 

In jeder Familie werden die letzten 
Vorbereitungen getroffen. Die Kleinen 
zählen an den Fingern ab, wie oft sie 
noch Schlafengehen müssen, bis der 
langersehnte Tag da ist. 

Das 17. Weihnachtsfest, nach dem 
völkermordenden 2. Weltkrieg. 

Die Älteren unter Ihnen werden sich, 
wenn auch' nicht gern, erihnern. Kriegs¬ 
weihnacht - brennende Weihnachts¬ 
bäume am Himmel — Unheil verkün¬ 
dende Vorboten todbringender Bomben. 

Aber das ist ja nun vorbei. 
Warum soll man sich daran erinnern? 
Wir müssen uns immer wieder daran 

erinnern! Das gilt besonders für die 
ewig „Unpolitischen", für die Menschen, 
die ihre Antenne immer noch nicht ge¬ 
richtet haben. Nennen wir sie in diesem 
Artikel die „Spätniks". Es ist an der Zeit, 
daß diese ideologischen Grenzgänger 
— es gibt noch einige in unserem Be¬ 
trieb —, begreifen: Die DDR schuf mit 
den Maßnahmen vom 13. August die 
Voraussetzungen für ein friedliches 
Weihnachtsfest 1961. 

W'as soll das Debakel: die Mauer 
trennt unsere Familie. 

Was sind das für Menschen, die in 
Tränen zerfließen, weil die DDR einen 
antifaschistischen Schutzwall errichtet 
hat? 

Warum vergießen sie Tränen? 
Darum', weil ihre Familien sich 'des 

Lebens erfreuen können? 
Oder vergießen sie Tränen, weil der 

verbrecherische Plan MC 96 der west¬ 
deutschen Militaristen zum Scheitern ver¬ 
urteilt wurde? I Franz Josef Strauß bestätigte 

am 9. September 1961'in Würz- 
burg, daß die Bonner Ultras be¬ 
absichtigten, nach den Bundes¬ 
tagswahlen mit militärischer Ge¬ 
walt gegön die DDR vorzugehen. 
Mit Hilfe der Agentenorganisa¬ 
tionen in Westberlin wollte man 
in der DDR eine „Revolte" insze¬ 
nieren, die zum Anlaß einer 
militärischen Aggression genom- 

. men werden sollte. Dazu sieht 
der Plan MC 96 vor, die west¬ 
deutschen NATO-Divisionen mit 
ihren atomaren Mitteln an die 

. Ostgrenze zu verlagern. 

Das Vorbild - der Genosse 
Der Genosse Walter Heuermann, Sekretär der APO III in unserem 

Betrieb, gehört in seinem Wohngebiet zur Wohnparteiarganisation III. 
Woltersdarf. 

Wie vor jedem Genossen steht auch vor* ihm die Frage der Mit¬ 
arbeit im Wohngebiet. Denn niemand kann und darf für sich in An¬ 
spruch nehmen, nur im Betrieb die Politik unserer Partei zu vertreten 
und zu Hause „privat“ zu sein. Natürlich erfordert das besonders für 
unsere Genossen Funktionäre einen großen Aufwand an Kraft, Ein¬ 
satzbereitschaft und ein ehrliches Verhältnis zur Partei, um nach der 
Fülle der Tagesaufgaben seinen Pflichten im Wohngebiet nachzu¬ 
kommen. 

Genosse Walter Heuermann tat dies in vorbildlicher Weise, be¬ 
sonders in Vorbereitung und Durchführung der Wahlen am 17. Sep¬ 
tember. Er führte im Rahmen der Nationalen Front Aussprachen und 
Zusammenkünfte durch und setzte sich für die Gewinnung junger 
Menschen für unsere Nationale Volksarmee ein. 

Auch nach der Wahl versieht Genosse Heuermann seine politische 
Arbeit im Wohngebiet zuverlässig und pflichtgetreu. 

Die Wohnparteiarganisation III, Woltersdorf, hat in einem Schreiben 
an die Betriebsparteiorganisation unseres Betriebes die Mitarbeit des 
Genossen Heuermann lobend hervorgehoben. 

verteidigen 
Maßnahmen vom 13. August wären un¬ 
menschlich; reicht Ihnen das als Be¬ 
weisführung? Erkennen Sie, wer un¬ 
menschliche Ziele verfolgt? 

Einzig und allein humanistisch 
ist die Politik der DDR. (Wenn 
auch für „Spätniks" schwer zu 
begreifen!) Sie baute den anti¬ 
faschistischen Schutzwall. Sie 
sorgte dafür, daß Sie und mit 
Ihnen alle deutschen Menschen - 
auch die Bürger in Westberlin 
und Westdeutschland Weih¬ 
nachten in Frieden feiern können. 

Die Mauer, wie Kurzsichtige und 
„Spätniks" den antifaschistischen Schutz¬ 
wall bezeichnen, wäre gegen das Völ¬ 
kerrecht? 

Gestatten Sie mir eine Frage: Warum 
haben Sie Schloß und Riegel an Ihrer 
Wohnungstür? Ihre Nachbarn sind doch 
ehrliche und friedliche Bürger! 

Ach so, das gehört zur Ordnung; das 
ist doch selbstverständlich! 

Warum soll denn der Schutzwall ge¬ 
gen das Völkerrecht sein? Die DDR 
hat das jedem souveränen Staat zu¬ 
stehende Recht wahrgenommen. Da es 
sich bei dem Nachbarn um den 
aggressiven westdeutschen Militarismus 
handelt, wird unsere Staatsgrenze dem¬ 
entsprechend gegen verbrecherische An¬ 
schläge geschützt. 

In der Tat; Wer gegen den antifa¬ 
schistischen Schutzwall polemisiert, stellt 
sich mit denen gleich, die versuchen, ihn 
zu unterhöhlen. Wer Provokationen an 
unserer Staatsgrenze inszeniert, spürt 
die Wachsamkeit der gesamten Klasse. 

S I e sagen, die Regierung der DDR 
handelte gegen das Völkerrecht. 

Vertreter von 114 Millionen Werktä¬ 
tigen zur internationalen Gewerkschafts¬ 
konferenz haben sich für unsere Maß¬ 
nahmen erklärt. 

Der berüchtigte Revanchistenführer 
Fürst Otto von Bismarck, Abgeordneter 
der Adenauer-Partei im Bundestag, er¬ 
klärte offen: „Wir werden auf die 
Ostgebiete niemals verzichten!“ 

In der Hamburger „Zeit", vom 1. Sep¬ 
tember 1961, protzt Franz Josef Strauß: 
„Jawohl, ich bin für die Atombombe. 
Ich sage heute, daß es Wahnsinn 
wäre, die Bombe abzuschreiben und 
nun plötzlich auf Panzer und Kano¬ 
nen zurückzuschalten, als gäbe es 
nichts anderes.“ 

Liebe Kclleainnen und Kollegen, die 
Sie zu den „Spätniks" gehören; die Sie 
Tränen vergießen; die Sie meinen, die 

S i e wollen doch nicht behaupten, 
daß Premierminister Nehru ein Kommu¬ 
nist ist? Er, sowie alle Regierungschefs 
der Konferenz der nicht paktgebunde¬ 
nen Staaten erklärten, daß „Ostdeutsch¬ 
land" zu Recht die Schutzmaßnahmen 
ergriffen hat. 

Wollen S i e die Meinung von Mil¬ 
lionen Menschen widerlegen? 

Johannes R. Becher, Dichter der deut¬ 
schen Nation, schneb die Worte'. „Liebe 
zu Deutschland und nationale Gesin¬ 
nung müssen danach bewertet werden, 
inwieweit ein Deutscher bereit ist, ein 

neuer deutscher Mensch zu werden und 
dieses neue Sein zu verteidigen." 

Sie, die im Denken und Handeln 
zurückgeblieben sind, sagen: „Wir sind 
mit den Maßnahmen vom 13. August 
nicht einverstanden; darum gilt für uns 
auch nicht das Produktionsaufgebot." 

Mit anderen Worten: S i e sind nicht 
damit einverstanden, daß wir in der 
gleichen Zeit für das gleiche Geld mehr 
produzieren, um uns die materielle Ba¬ 
sis für den Sieg des Sozialismus zu 
schaffen. 

S i e sind nicht damit einverstanden, 
daß wir, wie in diesem Jahr, alle kom¬ 
menden Weihnachtsfeste in Frieden 
feiern. 

Sie wollen keinen Krieg? 
Ich frage Sie, was tun Sie zur 

Erhaltung des Friedens? 
Sie wollen alles Gute in großen 

Mengen genießen. Sie wollen alle 
Rechte in Anspruch nehmen. Die Pflich¬ 
ten sind für S i e fremd. Sozialistische 

Die Lage in Deutschland und in 
der Welt hat sich grundlegend ge¬ 
wandelt. Die Kräfte des Friedens 
sind heute stark genug, um die Ag¬ 
gressoren zu zügeln. Das, friedlie¬ 
bende deutsche Volk hat die Lraft, 
den Frieden in Deutschland zu be¬ 
wahren, wenn es seine Anstrengun¬ 
gen vereint im Kampfe 
0 für den unverzüglichen Abschluß 
eines Friedensvertrages, durch den 
auch die Westberlin-Frage gelöst 
wird, 
0 für die Bändigung des Militaris¬ 
mus, 
9 für ein neutrales und friedlie¬ 
bendes demokratisches Deutschland, 
9 für die glückliche Zukunft der 
Nation! 

) 
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Arbeiter und Soldaten 

Moral verlangen S i e. von allen, nur 
nicht von Ihrer eigenen Person. 

Schauen Sie sich einmal in Ihrem 
Bereich um! Da ist zum Beispiel die 
Brigade „Paul Robeson". Da sind die 
sozialistischen Brigaden „Michael Nie- 
derkirchnec", „7. Oktober". Da sind die 
Brigaden und Kollektive aus dem Halb¬ 
leiterbereich, aus der Spezial- und 
Senderöhre. 

Diese Kolleginnen und Kollegen 
schaffen für Sie mit. 

Was tun Sie? Sie beschimpfen 
diese Kolleginnen und Kollegen. Für 
Sie sind sie „Lohndrücker" und 
"SEDisten". 

S I e sind mit den Maßnahmen vom 
13. August nicht einverstanden; aber 
S i e nehmen täglich den Schutz in An¬ 
spruch. Haben Sie schon einmal an 
die Patrioten gedacht, die jeden Tag - 
auch an den Festtagen — auf Friedens¬ 
wacht stehen? 

S i e haben noch Gelegenheit, Ver¬ 
säumtes nachzuholen und denen gleich¬ 
zutun, die neben ihren Verpflichtungen 
im Produktionsaufgebot mit kleinen 
Liebesgaben unseren Genossen der be¬ 
waffneten Organe den Dank und ihre 
Verbundenheit ausdrücken. I Es wird die Zeit kommen, wo 

Ihre Kinder Sie fragen: „Was 
hast du, Mutter, was hast du, 
Vater, getan. Seid Ihr eurer Ver¬ 
antwortung vor Volk und Vater¬ 
land gerecht geworden? Welches 
war eure Tat, die dazu beigetra¬ 
gen hat, daß alle kommenden 
Weihnachtsfeste friedlich und 
glücklich sind?" 

Wollen Sie dann antworten; „Ich 
habe zwar den antifaschistischen Schutz¬ 
wall in Anspruch genommen, ober ge¬ 
tan habe ich nichts." 

Denken Sie einmal darüber nach! 

Aenne Hellmann 
Mitglied der Brigade „7. Oktober", 

Hervorragende Jugendbrigade der DDR 

Ein ereignisreiches Jahr geht sei¬ 
nem Ende entgegen. Gekennzeichnet 
und bewegt von Hohen politischen 
Entscheidungen zu deinem und mei¬ 
nem Wohle, zum Schutz und zur 
Sicherung, unserer Staatsgrenze. Du 
und ich, und viele, viele Arbeiterin¬ 
nen und Arbeiter in unseren Betrie¬ 
ben wissen, worauf es ankommt. 
Sache der Arbeiterehre ist es, Herz 
und Verstand, sein Können und Wis¬ 
sen für unsere Republik einzusetzen. 
Stark und unüberwindlich, ein Boll¬ 
werk des Friedens, das ist unsere Re¬ 
publik. An dem antifaschistischen 
Schutzwall, der stark gesicherten 
Staatsgrenze sollen Imperialisten und 
Militaristen abblitzen, wie sie es 
nicht anders verdienen. Und im siche¬ 
ren Schutz unserer Staatsgrenze le¬ 
ben, arbeiten, lernen wir, in Betrie- 

Für die zukünftige Arbeit soll ein 
Patenschaftsvertrag vorbereitet wer¬ 
den. „Unsere Soldaten, die an der 
Staatsgrenze dem Klassenfeind Aug’ 
in Aug’ gegenüberstehen, brauchen 
den engen Kontakt mit der Arbeiter¬ 
klasse.“ Das war der Ausgangspunkt 
für diese erste Begegnung. Aber es 
gibt noch einen symbolischen An¬ 
haltspunkt. 

Die Kampfgruppen unseres Betrie¬ 
bes standen in den Tagen des 13. Au¬ 
gust im gleichen Kampfabschnitt Wie 
jetzt die Genossen dieser Grenz¬ 
einheit. 

Und schon im Verlauf der sich an¬ 
bahnenden Gespräche spürte mait# 
Patenschäftsvertrag ist eine • gute 
Sache, jeder Partner gibt sein bestes,' 
die Arbeiter den Grenzsoldaten, und 
jene wiederum uns. Es gab auch be¬ 

Für Schutz und Sicherung unserer Staatsgrenze 

ben, Schulen, vergnügen uns in un¬ 
seren Kulturstätten, vollzieht sich 
unser Tagesablauf ungehindert und 
ruhig. 

Doch da gibt es eine heilige Sache, 
die wohl denjenigen, die unsere Re¬ 
publik nicht gerade lieben, überhaupt 
nicht schmeckt. Eine Sache, die so 
kostbar und wertvoll ist, kraftspen¬ 
dend, siegeskündend. Das ist die un¬ 
lösbare moralische Einheit von Ar¬ 
beitern und Soldaten. Sie offenbarte 
sich, als die Genossen der Kampf¬ 
gruppen ihren Einsatz zur Sicherung 
der Staatsgrenze antraten, in den 
heroischen Tagen des 13. August 1961. 
Ihre Arbeit wurde in der Produktion 
mit übernommen, ein herzliches Ver¬ 
hältnis des Gemeinsamen entwickelte 
sich. 

Erneut haben wir nun Gelegenheit 
und Verpflichtung, Verbundenheit 
und Kampfgemeinschaft zwischen 
Arbeitern und Soldaten zu bekunden. 

Am 11. Dezember besuchte eine De¬ 
legation unseres Betriebes, zu der 
Vertreter der Parteileitung, der 
Kampfgruppe, der FDJ, der DSF und 
des Frauenausschusses gehörten, eine 
Einheit der Grenzsoldaten. Der 
Grund dieser Zusammenkunft war, 
daß wir Kollegen vom WF mit den 
Soldaten, die an der Staatsgrenze 
ihren Dienst tun, engen Kontakt 
schließen möchten. 

reits einige Vorschläge und Hinweise 
für die gemeinsame Arbeit. Am 
stärksten war das Interesse, unseren 
Betrieb, besonders die Produktion 
der Bildröhre kennenzulernen. Was 
uns gefreut hat, ist ein konkreter 
Vorschlag für eine ersprießliche kul¬ 
turelle Arbeit. Der Wunsch der Sol¬ 
daten: 2 junge, interessierte Mädchen 
für die Mitwirkung in ihrem Kaba¬ 
rett! Wie wärs denn, eine lohnende 
Aufgabe für die FDJ! Es herrschte 
schon vorweihnachtliche Stimmung, 
nicht zuletzt darum, weil unsere Kol¬ 
legen und Genossen den tapferen Sol¬ 
daten Freundschaftsgeschenke — Bü¬ 
cher, Bilder — übergaben. Große 
Freude löste die Überreichung einer 
Thälmann-Plakette aus Meißner Por¬ 
zellan aus, die mit einer feierlichen 
Verpflichtung entgegengenommen 
wurde. 

„Unsere Genossen werden alles 
cinsetzen, damit die Staatsgrenze ge¬ 
sichert ist und die Kolleginnen und 
Kollegen von WF und alle Menschen 
unserer Republik wahrhaft in Frie¬ 
den Weihnachten feiern können.“ 
Mit diesen Worten dankten die Sol¬ 
daten für unseren ersten Besuch. Und 
die netten,, schmucken Soldaten füg¬ 
ten noch hinzu, daß sie sich darauf 
freuen, recht bald mit unseren Kol¬ 
leginnen nach Herzenslust zu tanzen. 

M. D, 
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sind auf 100 Kolben 2,2 gute Kolben 
rrtelir. Erreicht haben wir 10,5 Pro¬ 
zent, dös sind auf 100 Kolben 2,2 
gute Kolben mehr. In der Alumini¬ 
sierung wollten wir von 16 Prozent 
auf 12 Prozent kommen. Wir sind 
zwar mit 18,2 Prozent noch die beste 
Schicht in der Abteilung, aber das ist 
ein schwacher Trost; denn wir haben 
unsere Vorgabe noch um 2,2 Prozent 
überzogen. 

Unsere Verpflichtung lautet des¬ 
halb, in der Settelei nich\ mehr als 
10 Prozent, in der Folierung nicht 
mehr als 20 Prozent und in der Alu¬ 

sprach. Wir machen doch keine Vor¬ 
schläge aus Langeweile, sondern um 
damit unsere Republik zu festigen 
und zu stärken und uns selbstver¬ 
ständlich auch über eine Vergütung 
von Verbesserungsvorschlägen zu 
freuen. 

.Wir hatten uns weiter verpflichtet, 
den Verbrauch von Verdampferwen¬ 
deln auf den Alu-Automaten zu sen¬ 
ken und sieben statt fünf Kolben j® 
Wendel zu bearbeiten. Wir haben 
dieses Ziel mit 5,2 Kolben je Wendel 
erreicht. 

Aus dem Leben der Gewerkschaft 

. „ii 
Das 14. Plenum in der Praxis 

Am 11. Dezember 1961 führte die 
Gewerkschaftsgruppe Schiemann, 
Schirmherstellung,' ihre Rechen¬ 
schaftslegung zum Produktionsaufge¬ 
bot durch. 

60 Kollegen waren anwesend, dar¬ 
unter Vertreter der WB, des Zen¬ 
tralvorstandes der IG Metall; Vertre¬ 
ter der BGL und der Bereichslei¬ 
tung. 

wir auf der gleichen Seite.) Teilweise 
waren die Beiträge schriftlich vor¬ 
bereitet. Der Kollege Zimmerling 
übergab sogar für einen Vorschlag 
dem verantwortlichen Technologen, 
Genossen Schumann, sofort eine 
Zeichnung. 

Daß diese Versammlung gut vorbe¬ 
reitet und in der Gestaltung inter¬ 
essant war, bewies nicht nur die 
Teilnahme allein. An der Diskussion 
beteiligten sich nicht weniger als 
18 Kollegen mit 44 Beiträgen. (Aus¬ 
züge aus 2 Beitfägen veröffentlichen 

Offen wurden Hemmnisse auf den 
Tisch gelegt. Die Verantwortlichen 
Funktionäre bekamen sehr kritische 
Hinweise für ihre noch ungenügende 
Leitungstätigkeit. 

Aber auch vor eigenen Fehlern 
wurde nicht zurückgewichen. Trotz¬ 
dem war die Atmosphäre kamerad¬ 
schaftlich und vor allen Dingen op¬ 
timistisch. 

Was allerdings zu kurz kam, war 
die Beratung über den Abteilungs¬ 
kollektivvertrag. Doch hierfür gab es 
einen sehr brauchbaren Vorschlag: 
Der Abteilungsleiter, Kollege Wei¬ 
chelt, gibt genügend Exemplare aus, 
und in kleinen Gruppen werden die 
Kollegen beraten und die Ergebnisse 
dem Vertrauensmann, der Kollegin 
Schiemann, überreichen. Gewähr¬ 
leistet ist, daß die Beratung — gründ¬ 
lich und erfolgversprechend —• ter¬ 
mingemäß abgeschlossen wird. 

Alle Gewerkschaftsgruppen sollten 
den auszugsweise veröffentlichten 
Beschluß dieser Gruppe gründlich 
studieren und ihn als Anleitung zum 
Handeln betrachten. 

minisierung nicht mehr als 12 Pro¬ 
zent Ausschuß. 

Dazu fordern wir vom • Bereichs- 
leiter eine konkrete Ursachenfor¬ 
schung für den hohen Aüssehuß. Aber 
nicht vom grünen Tisch aüs, sondern 
gemeinsam mit den Kolleginnen und 
Kollegen am Arbeitsplatz. Wir halten 
das für notwendig, weil sich in der 
bisherigen Ursachenforschung eine 
fehlende Konsequenz einiger verant¬ 
wortlicher technischer Kader zeigt, 
wie das auch in dem Brief der Bri¬ 
gade „Paul Robeson“ dargelegt 
wurde. 

Störfrei im Kopf und in der 
Produktion 

Aus dem Beschluß der Gewerkschaftsgruppe Schiemann 

Wir, die Kolleginnen und Kollegen 
d£r Gewerkschaftsgruppe Schiemann 
von der Schirmherstellung im Bereich 
Bildröhre'des VEB Werk für Fern¬ 
sehelektronik haben heute Rechen¬ 
schaft über die Verwirklichung un¬ 
serer Verpflichtungen zum Produk¬ 
tionsaufgebot abgelegt. 

Wir ließen uns davon leiten, wor¬ 
auf uns die Partei auf dem 14. Ple¬ 
num des ZK der SED hinwies. 

daß wir täglich 2800 gute Kolben 
hersteilen, um damit die Kennziffern 
für das Jahr 1902 zu erreichen. Wir 
gewährleisten dadurch einen guten 
Plananlauf für das kommende Jahr. 

Fehlzeiten senken — mehr 
gute Röhren 

Unsere bisherige Fehlzeitvorgabe 
von 17 Prozent wurde durchschnitt¬ 

produktivität und Durchschnittslohn 
und andere Wichtige von uns beein¬ 
flußbare Kennziffern wurden bisher 
in unserem Bereich nicht auf die Ab¬ 
teilung und auf die Brigade aüfge- 
schlüsselt. Dadurch fehlte uns eine 
exakte Grundlage für die Führung 
des Wettbewerbs nach Maß für die 
konkrete Auswertung der Ergebnisse 
im Produktionsaufgebot. Die Braun¬ 
kohlenkumpel von Re^is sind dq bes¬ 

Genauso ist es mit unseren Ver¬ 
besserungsvorschlägen und kritischen 
Hinweisen. Entweder sie werden 
ohne die betreffenden Kollegen be¬ 
handelt oder einfach ignoriert. Viele 
Kollegen sagen schon: „Was nutzt es, 
wenn wir etwas sagen, geändert wird 
doch nichts“. 

Die verantwortlichen Funktionäre 
sollten besonders die Worte lesen, die 
Genosse Chruschtschow auf dem 
XXII. Parteitag der KPdSU sagte, 
wenn er mit großer Liebe und Ach¬ 
tung vom arbeitenden Menschen 

Um unsere Verpflichtungen in 
Ehren erfüllen zu können, fordern 
wir nach wie vor vom Bereichsleiter: 

1. Die schnellste Fertigstellung der 
Be- und Entlüftüngsanläge im 
Wäschraum, 

2. eine Klimaanlage im Settel- und 
Folierraum, 

3. die Bildung einer Arbeitsge¬ 
meinschaft zur Verkürzung der Takt¬ 
zeiten an den Foliermaschinen und in 
diOserh Zusammenhang zür Verände¬ 
rung der Technologie 

4. der Umbau des Alu-Automaten I 
sollte schneller und kurzfristiger er¬ 
folgen. Gleichzeitig sollte die Be¬ 
reichsleitung dafür sorgen, daß auch 
der zweite Alu-Automat in kürzester 
Frist auf den neuesten Stand umge¬ 
baut wird, 

XXII. Parteitag der KPdSU - 
unsere Perspektive 

Auch in unserer Getverkschafts- 
gruppe führten die Auseinander¬ 
setzungen über das Produktionsauf¬ 
gebot zu einem höheren Bewußtsein. 
Das zeigt sich darin, daß nunmehr, 
bis auf die Kollegen Walter ünd 
Glimmert, alle Kollegen in unserer 
Klassenorganisation organisiert sind, 
während es zu Beginn des Produk¬ 
tionsaufgebotes von 38 Kollegen nicht 
einmal 50 Prozent waren. 

Wir begannen, uns zu einem Kol¬ 
lektiv zu entwickeln, und es war 
erstmalig, daß wir gemeinsame Ver¬ 
pflichtungen übernahmen. Jetzt wer¬ 
den wir im sozialistischen Wettbe¬ 
werb den Kampf um den Titel „Bri¬ 
gade der -sozialistischen Arbeit“ 
führen. 

Zu dieser Erkenntnis kamen Wir 
vor allem, weil wir viel über das 
großartige Programm des XXII. Par¬ 
teitages der KPdSU für den Aufbau 
des Kommunismus gelesen, gehört 
und gesprochen haben. Wenn das ZK 
der SED dazu sagt, daß dies auch 
unsere Perspektive ist, dann ist es 
doch für uns notwendig, alles zu tun, 
um zunächst den Sieg des Sozialis¬ 
mus in unserer Republik zu sichern. 

5. von der FÜ erwarten wir eine 
engere Zusammenarbeit mit den Kol¬ 
legen Produktionsarbeitern sowie die 
Einbeziehung der Arbeiter in die Er¬ 
arbeitung einer gründlichen Ür- 
sachenanalyse. 

Das sind unsere Ergebnisse und 
unsere neuen Verpflichtungen im 
Produktionsaufgebot. Sie sind gleich¬ 
zeitig die Antwort an jene Leute, die 
glauben, unseren sozialistischen Auf¬ 
bau hemmen zu können. Das ist un¬ 
sere Arbeiterantwort an die west¬ 
deutschen Militaristen und deren 
Handlanger in der SPD- und DGB- 
Führung. Sie sind zugleich Antwort 
auf die Hetze dieser kriegsbesessenen 
Hasardeure, die sie gegen den 1. Se¬ 
kretär des ZK der SED und Vor¬ 
sitzenden unseres Staatsrates, Genos¬ 
sen Walter Ulbricht, richten. 
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Planschulden tilgen 
Die Lage ist jedoch so, daß wir tief 

in der Kreide stehen. 10 645 Bildröh¬ 
ren wurden im November 1961 nicht 
gebracht, und infolgedessen erhalten 
fast 11 000 Familien in unserer Repu¬ 
blik erst später einen Fernsehappa¬ 
rat, was bei ihnen wieder zur Ver¬ 
ärgerung führt. 

Dafür gibt es verschiedene Ur¬ 
sachen. Wir haben bei uns angefan¬ 
gen. Die meisten Kolleginnen und 
Kollegen waren bemüht, die gestell¬ 
ten Aufgaben zu lösen und gaben 
sich große Mühe. Trotzdem waren 
viele von ihnen nicht gerade begei¬ 
stert, als wir sagten, wir machen im 
Produktionsaufgebot mit, und nicht 
jeder rief gleich „Hurra“, als wir dar¬ 
legten, daß es im Produktionsauf¬ 
gebot darauf ankommt, in der glei¬ 
chen Zeit für das gleiche Geld mehr 
zu produzieren. 

Der Kollege Peter Johne vertrat 
die Ansicht, daß doch die Gewerk¬ 
schaft in ihren Versammlungen keine 
Politik machen sollte. Andere Kol¬ 
legen äußerten, das Produktionsauf¬ 
gebot sei zwar etwas Neues, aber es 
würde auch ohne uns wieder un¬ 
modern. Schließlich waren einige der 
Meinung, gut leben zu können, ohne 
entsprechend gut zu arbeiten. 

Das hat viele herzhafte Ausein¬ 
andersetzungen gegeben. 

Im Monat November 1961 haben 
wir in unserer Abteilung 66 131 gute 
Kolben hergestellt. Das sind 2600 
Stück nro Tag und eine Steißerun ; 
gegenüber dem Monat Oktober 1961 
auf 110 Prozent. Jetzt-kommt es dar¬ 
auf an, im Dezember- «n 7,11 arbeiten. 

lieh mit neun Prozept überschritten. 
Das heißt, daß Vi der Arbeitszeit 
nicht produktiv genutzt wurde. Das 
bedeutete im Jahre 1961 einige zehn¬ 
tausend Kolben weniger für die ge¬ 
samte Abteilung. Im November ha¬ 
ben wir noch 21,3 Prozent Fehlzeiten 
zu verzeichnen. Dadurch konnten wir 
145 gute Kolben mehr herstellen. .rtr 
sind natürlich damit noch nicht zu¬ 
frieden. Die im November angefal¬ 
lenen überplanmäßigen Fehlzeiten 
bedeuten gleichzeitig 435 gute Kol¬ 
ben, die uns für den Sieg des Sozia¬ 
lismus und damit für die Sicherung 
des Friedens fehlen. Alle Erfahrun¬ 
gen lehren doch, daß die Arbeiter¬ 
klasse im Kampf gegen den Milita¬ 
rismus nicht nur jede Stunde, son¬ 
dern jede Minute nutzen muß. 

Deshalb werdep wir zunächst die 
Fehlzeiten auf die neue Vorgabe von 
17 Prozent senken. Gleichzeitig wer¬ 
den wir uns mit den Kolleginnen 
fiigendorf und Richter sowie den Kol¬ 
legen Vetter und Philipp aüseinan- 
dersetzen, die das Bummeln noch im¬ 
mer einer geregelten Arbeit vor¬ 
ziehen. 

ser dran als wir. Wir fordern des¬ 
halb, daß wir für jeden Monat die 
von uns beeinflußbaren Kennziffern 
aufgeschlüsselt erhalten. 

Dann ist es bei uns auch noch so, 
daß wir mit den gegenwärtigen Ent¬ 
lohnungsformen eine so wichtige 
Frage, Wie das richtige Verhältnis 
der Leistung zum Durchschnittslohn, 
gar nicht lösen können. Deshalb ist 
es wirklich an der Zeit, daß die Be¬ 
reichsleitung gemeinsam mit uns 
über diese Frage berät, damit wir sie 
endlich lösen. 

Trotzdem werden wir durch tech¬ 
nologische Verbesserungen am Settel¬ 
band mit gleichen Arbeitskräften zu¬ 
sätzlich ein weiteres Settelband be¬ 
dienen und in der gleichen Zeit für 
das gleiche Geld 250 gute Kolben im 
Durchschnitt in jeder Schicht mehr 
produzieren. 

Auch in unserem Werk gibt es 
Menschen, die bewußt oder unbewußt 
das Produktionsaufgebot hemmen und 
damit dem Klassengegner Handlan¬ 
gerdienste leisten. Weil die Brigade 
„Paul Robeson“ aus dem Bereich 
Empfängerröhre mit an der Spitze 
des Produktionsaufgebotes steht, des¬ 
halb richtet sich der Haß einiger 
Leute in unserem Werk gegen diese 
Brigade. Unsere Ergebnisse und 
neuen Verpflichtungen sind eine Ant¬ 
wort auch an diese Leute. Wir stellen 
uns hinter die Kollegen der Brigade 
„Paul Robeson“ und werden gemein¬ 
sam den Kampf um weitere Erfolge 
im Produktionsaufgebot führen. 

Mutig und schnell verändern 
Aus dem Diskussionsbeitrag des Kollegen Zimmerling 

Leitungsmethoden verbessern 
Wir hatten uns verpflichtet, an den 

Settelbändern die Arbeitsproduktivi¬ 
tät um 33Vq Prozent zu steigern und 
durch die Einsparung von zwei Ar¬ 
beitskräften im Jahr etwa 15 000 DM 
an Lohnkosten einzusparen. Durch 

Dem Ausschuß an den Kragen 
Damit die Folierung mit der Set¬ 

telei Schritt hält, ist es notwendig, 
den Ausschuß von durchschnittlich 
30 Prozent auf 10 bis 15 Prozent im 
Durchschnitt zu senken. Hierzu sollte 
schnellstens dafür gesorgt werden, 
daß in der Folierung besonders eine 
gleichmäßige Raumtemperatur er¬ 
reicht wird. 

In der Aluminisierung kommt es 
vor allem auf die kurzfristige Aus¬ 
arbeitung einer neuen Technologie 
und deren strikter Einhaltung an. Da¬ 

Wie bestimmt alle wissen, hatten 
wir in den letzten zehn Tagen einen 
erhöhten Ausfall durch Leuchtstoff¬ 
ablagerungen (Fehler 19) und Löcher 
(Fehler 20) im Settelraum. Dadurch 
angeregt,, haben wir nach Absprache 
mit unserem Meister, Kollegen Hen¬ 
kel, und der FÜ einen Versuch mit 
alten Trichtern gemacht. Das Ver¬ 
suchsergebnis lautet wie folgt: 
folgt: 

a) Vier Stunden mit den zur Zeit 
eingesetzten Trichtern: Wir haben an 
allen drei Bändern eine Stückzahl 
von 310 guten und 128 Ausfallkolben 
gehabt, das ist ein Ausfall von 28,9 
Prozent. 

b) Vier Stunden mit den alten 

Kolben, das sind im Monat etwa 
6840 Stück. 

Wenn man dagegen die maximale 
Leistung bei 90 s-Takt nimmt, so be¬ 
kommt man von einem Settelband 
in acht Stunden etwa 320 gesettelte 
Kolben, das sind im Monat etwa 
7600 Stück. 

Vergleicht man diese beiden Zah¬ 
len, so sieht man, daß durch die 
Taktzeitverkürzung eine erhöhte 
Leistung von etwa 740 gesettelten 
Kolben im Monat an nur einem 
Band entsteht. 

Sorgen beseitigen 
Die größte Sorge L-reitet uns immer 

Trichtern: Wir haben an den glei- wieder der Ausschuß im Settelraum, 
eben Bändern eine Stückzahl von 339 Uns. ärgert aber immer wieder, und 

ökonomische Konferenz im Bereich Bildröhre am Dienstag, dem 
19. Dezember 1961, um 14.30 Uhr, im Kulturhaus WF, Säulensaal. 
Konferenzablauf: 
Referat des Genossen Dr. Müller: „Mit der allseitigen Organisierung 
dös Produktionsaufgebotes zur Erfüllung des Staatsplanes 1962“ 
Aussprache 
Schlußwort: 1. Sekretär der APÖ VII, Genosse Drobnack 

ungenügende Leitungsmethoden 
wurde dies jedoch erst ab 1. De¬ 
zember 1961 wirksam. 

Man sagt uns immer, wir wollen 
in der gleichen Zeit für das gleiche 
Geld mehr produzieren. Aber So 
■wirht.iae Kennziffern wie Arbeits¬ 

mit werden wir die Doppelalumini¬ 
sierung beseitigen. Das heißt, in je¬ 
der Schicht 200 gute Kolben mehr 
produzieren. 

Wir hatten uns verpflichtet, den 
Ausschuß im Settelraum von 12,7Pro¬ 
zent auf 11 Prozent zu senken das 

guten und 62 Ausfallkolben gehabt, das bereits seit längerer Zeit, daß die 
das ist ein Ausfall von 15,1 Prozent. Fu nicht mit uns zusammenarbeitet. 

Wenn wir diese beiden Ergebnisse Warum kann nicht in solchen Fällen, 
vergleichen, dann haben Wir durch w;e sje jn der letzten Zeit Vorlagen 
diesen Versuch innerhalb von vier daß nämlich der Ausfall besonders in 
Stunden eine Ausfallsenkung von der Nachmittag- und Nachtschicht 
13ü8. £r0Z.®nt erreicöt- Das sincl in sehr anstiegi die FÜ auch in drei 
acht Stunden etwa 117 gute Kolben. Schichten arbeiten? 

Beziehen wir das auf einen Monat, Es war der FÜ in der ganzen Woche 
dann sind das etwa 2<89 gute Kol- nicht möglich, uns klipp und klar die 
ben mehr, die wir nur von diesen Ursachenanalyse vorzulegen, 
drei Settelbandern bekommen. Wäre der Fehler verschwunden, 

3700 gesettelte Kolben mehr wüßte niemand, woran der hohe Aus- 
Wir bitten die Bereichsleitung und schuß gelegen hat, und uns bliebe in 

die Abteilungsleitung, uns eine Ver- Zukunft nur die Hoffnung: Haupt¬ 
suchsreihe fahren zu lassen mit den Sache, der Ausschuß bleibt so niedrig. 
Taktzeiten zwischen 90 bis 95 s, da- Genauso war es nämlich in der ver- 
bei aber die Taktzeiten auf den Do- gangenen Zeit. 
sierungsanlagen nicht zu verändern. Deshalb fordern wir mit Nach- 
diesem Zusammenhang die Technolo- druck: Enge Zusammenarbeit der FÜ 
gie zu verändern, mit uns, bes fre Ursachenerforschung, 

Wenn man eine maximale Lei- und daß wir von den Ergebnissen in 
stung bei 100 . s-Takt annimmt, so Kenntnis gesetzt werden, 
bekommt man von einem Settelband Blockhaus 
in acht Stunden etwa 288 gesettelte Einrichter in der Schirmherstellung 

» • 
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TER 6 zog 
zweite Zwischenbilanz 

Im „WF-Sender“ Nr. 41 berichte¬ 
ten wir Ihnen, daß die „Röhren- und 
Versuchs Werkstätten am Ball“ sind. 
Sie sind es auch geblieben. Wir er¬ 
hielten von der Abteilung TER 6 
folgende Meldung: 

Im ersten Punkt zum Produktions¬ 
aufgebot verpflichteten sich die Kol¬ 
legen, den Arbeitstag voll auszu¬ 
nutzen und dadurch 737 Stunden mit 
2765— DM auf den Tisch zu legen. 
Die Kontrolle am 6. Dezember er¬ 
gab 530 Stunden mit 2000,— DM. 
Durch gegenseitige Hilfe und stän¬ 
dige Kontrolle, so wie es das Pro¬ 
duktionsaufgebot verlangt, konnten 
die Kollegen zu diesem Erfolg kom¬ 
men. 

Auch die übrigen Punkte werden 
regelmäßig kontrolliert, so daß dort, 
wo Hemmnisse auftreten, auch sofort 
die entsprechenden Maßnahmen zur 
Überwindung eingeleitet werden 
können. Der bis zum 6. Dezember 
1961 eingesparte Nutzen beträgt ins¬ 
gesamt 18 500 DM. Für diesen Wert 
wurden zusätzlich Geräte für Ent¬ 
wicklung und Produktion aufgebaut. 

Richtig, wie es die Kollegen 
machen. Immer prüfen, immer dran 
bleiben Doch wo bleiben die Abtei- 
lungeii TER 1 bis 41? Das fragten wir 
bereits im „WF-Sender“ Nr. 41. Wie 
wollen diese Kollegen die Gewerk¬ 
schaftsgruppenversammlungen zur 
Kontrolle der Verpflichtungen im 
Produktionsaufgebot führen, wenn 
sie sich bis heute noch nicht dieser 
patriotischen Massenbewegung ange- 
schlossen haben. Liegt da ein hem¬ 
mender Schaltfehler vor? 

D. Red. 

Mit Schildbürgerstreichen zum 
Erfolg im Produktionsaufgebot 

27 Kollegen der Brigaden Taws 
und Ternick arbeiten zu 90 Prozent 
für das Bildröhrenwerk. Sie schaffen 
also Werte für unseren Planträger. 
Die Bedingungen, unter denen die 
Kollegen arbeiten müssen, gleichen 
eher einem Trümmerfeld als einer 
Werkstatt. Die Werkleitung und die 
Werkorganisation sind von der Ab- 
teilungsieitung Maschinenbau ange¬ 
schrieben worden. Raum kann uns 
laut Mitteilung von WO nicht zuge¬ 
wiesen werden. Es Wird uns aber 
nun auch noch der Platz genommen, 
der schon zuwenig ist. Uns Wurde 
auch ein PVC-Spritzraum zugespro¬ 
chen. Dieser wird aber nicht frei¬ 
gegeben. Unser Vertrauensmann, 
Kollege Bade, und der Brigadier 
Horst Ternick waren am Dienstag¬ 
früh bei der BGL, um eine Besichti¬ 
gung durch den BGL-Vorsitzenden 
zu erwirken..Kollege Brunn hat aber 
erst am Mittwoch Zeit. Wir möchten 
noch auf den Arbeitsschutz hinwei- 
sen, denn wo Steine, Mörtel, Eisen¬ 
träger usw. liegen, wo Säureleitun¬ 
gen undicht sind und tropfen, da 
kann nicht unfallfrei gearbeitet wer¬ 
den. 

Was gedenkt die Werkleitung zu 
tun, um die Raumfrage im Maschi¬ 
nenbau umgehend zu klären? 

Was gedenken die gesellschaftlichen 
Organisationen zu unternehmen? 

Die Kollegen der Brigaden 
Tews und Ternick aus dem 
Ofen- und Maschinenbau 

yjartei- 

tckfj&kr 
1961/62 

Die theoretischen Mitgliederver¬ 
sammlungen im Oktober und No¬ 
vember in allen APO gaben allen 
Mitgliedern und Kandidaten die 
Voraussetzungen für die kommen¬ 
den Zirkel im Parteilehrjahr. 

Im Mittelpunkt der Thematik 
standen die Fragen des veränderten 
Kräfteverhältnisses in der Welt zu¬ 
gunsten des sozialistischen Welt¬ 
systems, sowie die Notwendigkeit 
der Herstellung einer engen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft zwischen der 
DDR und der Sowjetunion sowie den 
anderen sozialistischen Ländern. 

Unser nächstes Thema im Partei¬ 
lehrjahr am Montag, dem 18. De¬ 
zember 1961, heißt: 

Der wissenschaftlich-technische Fort¬ 
schritt — das wichtigste Mittel Zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 

Alle Teilnehmer an den Semina¬ 
ren sollen erkennen, warum das 
stetige Wachstum der Arbeitspro¬ 
duktivität ein Gesetz der sozialisti¬ 
schen Wirtschaft ist und welches die 

prosit 1962 
Bereich Halbleiter meldet: Planerfüllung 1961 

Am 23. November 1961 erfüllten 
wir den Plan zur UPP mit 100,3 Pro¬ 
zent, erreichten am 4. Dezämber 1961 
die Planerfüllung nach Stückzahlen 
und können nunmehr freudig berich¬ 
ten, daß der Sortimentsplan am 
12. Dezember 1961 hundertprozentig 
erfüllt wurde. 

Wehn wir bereits heute auf das 
Planjahr 1961 zurückblicken, können 
wir feststellen, daß Wir große Er¬ 
folge errungen haben. Der geplanten 
Arbeitsproduktivität zu UPP in Höhe 
von 74 149 DM steht eine voraussicht¬ 
liche Arbeitsproduktivität in Höhe 
'von 87 000 DM gegenüber. Die Plan¬ 
erfüllung wird am Ende des Jahres 
112 Prozent betragen. Durch Kosten¬ 
überschreitung hat der Bereich per 
31. Oktober 1961 einen Überplange¬ 
winn in Höbe von 1159 TDM erzielt, 
so daß wir mit Recht sagen können: 
„Wir haben den Plan 1961 erfüllt!“ 

Wie haben wir 
dieses gute Ergebnis erreicht? 
Auf der Grundlage des aufge- 

schlüsselten Planes auf die Brigaden 
bzw. auf den einzelnen Arbeitsplatz 
wurde vom 2. Januar 1961 an der 
Kampf um die tägliche Planerfüllung 
geführt. Dabei erfolgte die Orientie¬ 
rung vor allem auch auf die sorti¬ 
mentsgerechte Lieferung. Alle Kolle¬ 
ginnen und Kollegen befleißigten 
sich, den Ausschuß zu senken. War 
zu Beginn des Jahres 1961 der Aus¬ 
schußfaktor für die Grundtypen mit 
2,13 geplant, konnte im Verlauf des 
Planjahres dieser Wert zweimal ver¬ 
ändert werden, so daß wir heute den 
durchschnittlichen Ausschußfaktor 
von 1,5 erreichen, obwohl bis zum 
Mai dieses Jahres in der Montage 
noch 30 Prozent mit Flamme einge¬ 
schmolzen wurden (Ausschußfaktor 
für Flamme 2,4, Ausschußfaktor 
flammenlos 1,5). 

In der Ausschußsenkung ist beson¬ 
ders die Brigade „Wilhelm Pieck“ 
THP 2 hervorzuheben, die ihren 
Ausschuß von vier Prozent auf teil¬ 
weise 1,9 Prozent gesenkt hat. Aber 
auch die Kollegen der Montage ha¬ 
ben gute Ergebnisse erzielt. Hier 
wurden die Schichtleistungen je. 
Kollegin vori 800 Stück auf 950 Stück 

und nach Veränderung der Taktzeit 
von 44 Sekunden auf 40 Sekunden 
auf teilweise 1050 Stück erhöht, wo¬ 
bei der Ausschuß von 12 auf 10 Pro¬ 
zent gesunken ist. 

Für die Verbesserung der Qualität 
unserer Erzeugnisse spricht die Tat¬ 
sache, daß bis zum 9. Dezember 1961 
die Garantieleistungen nur 0,47 Pro¬ 
zent der Gesamterzeugung des Jah- , 
res betrugen, obwohl seit 1. Januar 
1961 ein Jahr Garantie gegeben 
wird. 

m 
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Alle Reserven nutzen 
Aber es gibt nicht nur Erfolge. Ein 
besonders schwacher Punkt ist die 
Einhaltung der geplanten Fehlzeiten. 
Wenn wir im November auch bei 
13,9 Prozent der geplanten Fehlzeiten 
lagen und per 11. Dezember 1961 bei 
13,7 Prozent stehen, so müssen wir 
kritisch einschätzen, daß es nicht im¬ 
mer so war. Es gab Monate, wo wir 
bei 29,9 Prozent bzw. 30,1 Prozent la¬ 
gen. Hier stecken noch große Reser¬ 
ven, die es im kommenden Jahr aus¬ 
zunutzen gilt, um unser ökonomi¬ 
sches Ergebnis weiter zu verbessern. 
Die Auseinandersetzungen in den 
Brigaden und Gewerkschaftsgrup¬ 
pen müssen in dieser Frage 1962 
mehr im Mittelpunkt stehen als 1961. 

Ideologische Auseinandersetzung 
führen 

Auch im Produktionsaufgebot gilt 
1962 die Losung: In der gleichen Zeit 

Ehrlich arbeiten und abrechnen 
ln der gleichen Zeit für das gleiche 

Geld mehr zu produzieren, dazu rufen 
wir alle Brigaden und Jugendbrigaden 
des Werkes für Fernsehelektronik auf, 
unserem Beitrag zum Produktions¬ 
aufgebot zu folgen. 

a) Die Jugendbrigade „Philipp Mül¬ 
ler" hat in Zusammenhang mit der 
Gruppenparteiorganisation sich Gedan¬ 
ken darüber gemacht, wie sie unseren 
Staat der Arbeiter und Bauern weiter 
festigen können, um ihn somit aktiv im 
Kampf um den Friedensvertrag zu un¬ 
terstützen. 

Aus diesem Gründe werden drei Mi¬ 
nuten von der Grundtype dem Staat 
zurückgegeben. Das macht einen Jah¬ 
resbetrag von 9600 DM. 

Bei der Au.-Ga.-Spitze werden sieben 
Minuten zurückgegeben und somit eine 
Jahreseinsparung von 1416 DM Ge¬ 

bracht 

Der Gesamtbetrag dieser Verpflich¬ 
tung der Jugendbrigade „Philipp Mül¬ 
ler“ beträgt 11016 DM. 

b) Um der Forderung nach dem rich¬ 
tigen Verhältnis zwischen Warenfonds 
und Lohnfonds gerecht zu werden, was 
eine weitere Stärkung der DDR be¬ 
deutet, gibt die Jugendbrigade „Mano- 
lis Glezos" dem Staat zwei Minuten 
Normzeit zurück. 

Der Jahresnutzen beträgt 6480 DM. 
Diese beiden Gesamtbeträge der Ju- 

gendabteiiung Diode-Vorfertigung be¬ 
trägt 17496 DM. 

Wir sind der Meinung, daß ehrlich 
arbeiten und ehrlich abrechnen dazu 
beiträgt, unsere Errungenschaften in der 
DDR zu festigen und zu stärken und 
rufen deshalb alle Jugendbrigaden, 
Brigaden und Arbeitsgruppen auf, die- 
«nm Beisniel zu folgen. 

Hans Wujee 

für das gleiche Geld — mehr produ¬ 
zieren! Wenn sich auch alle Kollegen 
des Bereiches dem Produktionsauf¬ 
gebot angeschlossen haben, so müs¬ 
seh wir jedoch nach wie vor die äll- 
seitige Klärung des politischen In¬ 
halts desselben weiterführen. Noch 
ist nicht allen klar, daß eine teil¬ 
weise Normerfüllung von 180 bis 200 
Prozent nicht dazu beiträgt, die rich¬ 
tige Relation zwischen Arbeitspro¬ 
duktivität und Lohn herzustellen. 

Es gilt, gemeinsam mit den Ge¬ 
nossen der APO, den Gewerkschafts¬ 
und allen Wirtschaftsfunktionären 
weitere Erziehungsarbeit zu leisten 
und ideologische Auseinandersetzun¬ 
gen zu führen. 

Beispiele für die richtige Aufga¬ 
benstellung im Produktionsaufgebot 
müssen für Uns die Brigaden „Fidel 
Castro“, THP 1, und „Frieden“, THP 
4, sein. 

Das Jahr 1962 stellt allen Angehö¬ 
rigen des Bereiches THP größere 
Aufgaben. Es gilt, die Warenproduk¬ 
tion auf 153 Prozent, die Arbeitspro¬ 
duktivität auf 136 Prozent zu stei¬ 
gern. Gleichzeitig wurde die Quarz¬ 
fertigung, in den Bereich eingeglie¬ 
dert, die eine Produktionssteigerung 
auf 400 Prozent gegenüber 1961 vor¬ 
sieht. 

Für die geleistete Arbeit im Jahre 
1961 gebührt allen Angehörigen des 
Bereiches THP Dank und Anerken¬ 
nung. Die Erfüllung der uns für das 
Jahr 1962 gestellten ökonomischen 
Aufgaben soll der Beitrag des Be¬ 
reiches Halbleiter sein, die DDR öko¬ 
nomisch weiter zu stärken und den 
Frieden in der Welt zu erhalten. 

Dazu wünsche ich allen Kollegin¬ 
nen und Kollegen im Namen der Be- 
reiehsleitung und in meinem eigenen 
Namen viel Erfolg, Gesundheit und 
Schaffenskraft. 

ZZ „nfin or H('VPif‘!lsl fitf'V THP 

Wieder ein Faustschlag 
gegen die Aggressoren 

Störfrei von westdeutschem 
Wasserstoffperoxyd-Import 

Im Chemie-Labor der Halbleiter- 
Entwicklung und in der Kristall-Fer¬ 
tigung wird eine größere Menge 30- 
prozentiges Wasserstoffperoxyd ver¬ 
wendet. Es dient als Bestandteil des 
«Ätzmittels CP2, das für eine reprodu¬ 
zierbare Dickenätzung von Germa¬ 
nium-Plättchen und zur Erhaltung 
einer rauhen Struktur der Plättchen¬ 
oberfläche angewendet wird. ' 

Bisher wurde das Wasserstoffper¬ 
oxyd aus Westdeutschland bezögen. 
Im Rahmen des Produktionsaufge¬ 
botes übernahm unsere Abteilung die 
Verpflichtung Zu prüfen, ob sich 
dieses Produkt auch durch Wasser¬ 
stoffperoxyd aus unserer Republik 
ersetzen läßt, um auf diese Weise ein 
störfreies Arbeiten zu ermöglichen. 

Die erste Untersuchung mit Ger¬ 
manium-Plättchen verlief positiv. Auf 
Grund dieser Untersuchung führten 
wir in Zusammenarbeit mit der Ab¬ 
teilung TH 52 einen Pärallelversuch 
mit jeweils 200 Kristall-Plättchen 
durch. Die Auswertung der Endkön- 
trolle und des Typisierens I ergab 
keine wesentlichen Unterschiede zwi¬ 
schen beiden Grunpen. Seit dem 23. 
November 1961 läuft ein Großversuch 
mit geätzten Kristallplättchen. 

Wir hoffen, da? wir bis Ende De¬ 
zember 1961 unseren Beitrag zum 
Produktionsaufgebot erfüllen können 
und danken der Fertigung und der 
Abteilung TH 52 für die uns bei die¬ 
ser Aufgabe erwiesene Hilfe. 

Allen Schwierigkeiten zum Trotz 
wurden per 30. November 1961 fol¬ 
gende Aufgaben im Rahmen des Pro¬ 
duktionsaufgebotes abgeschlossen: 

1. Das Planthema — Halbleiter-Ab¬ 
hängigkeit — 

2. der Bau des Meßplatzes für Zener- 
Dioden — 

3. der Bau des Meßgerätes für-Va¬ 
ricap-Dioden — 

4. der Entwurf mit dem dazugehöri¬ 
gen Laboraufbau für eine Tempe¬ 
ratur-, Steuer- und Regeleinrich¬ 
tung. 

Das Arbeitskollektiv: 
Thamm, Loßack, Szekular, 
Wappler, Zeidler, Galow 

wichtigsten Mittel zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sind. 

Lenin lehrt uns: „Die Arbeitspro¬ 
duktivität ist in letzter Instanz das 
Allerwichtigste,. das Ausschlag¬ 
gebende für den Sieg der neuen, der 
sozialistischen Gesellschaftsordnung. 
Der Kapitalismus hat eine Arbeits¬ 
produktivität geschaffen,. wie sie 
unter dem . Feudalismus unbekannt 
war. Der Kapitalismus kann end¬ 
gültig besiegt werden und wird da¬ 
durch endgültig besiegt werden, daß 
der Sozialismus eine neue, weit 
höhere ArbeiVoroduktivität schafft.“ 

Besonders klar werden muß, daß 
es im Jahr 1962 darauf ankommt, 
den wissenschaftlich - technischen 
Fortschritt durchzusetzen. 

Hier sollten in den Zirkeln noch 
einmal bestimmte Begriffe geklärt 
werden, wie zum Beispiel: 

a) Was ist wissenschaftlich-tech¬ 
nischer Fortschritt? 

b) Was verstehen wir unter Ar¬ 
beitsproduktivität? 

c) Welche Rolle spielt die Intensi¬ 
tät der Arbeit bei der Steigerung der 
Arbeitsproduktivitc. *! 

d) Was verstehen wir unter Aus¬ 
beutung? 

Dabei muß erkannt werden, daß 
der Kapitalismus am wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt nur so¬ 
weit interessiert ist, wie er der Er¬ 
höhung seiner Profite dient. 

Nur im Sozialismus steigt die Be¬ 
deutung der Wissenschaft ’m gewal¬ 
tigen Maße. Denn alle ihre unbe¬ 
grenzten Mö""'’hkeiten werden zum 

erstenmal in der Geschichte der 
Menschheit zum Wohle der ganzen 
Gesellschaft genutzt und in den 
Dienst des Forts ritts gestellt.. Das 
heißt, im Sozialismus kann sich der 
Mensch mit seinen schöpferischen 
Fähigkeiten — als die wichtigste Pro¬ 
duktivkraft der Gesellschaft — voll 
entfalten. 

Dieses Thema ist sehr umfang¬ 
reich, und es kommt deshalb darauf 
an. daß wir uns in unseren Zii-.eln 
auf zwei Schwerpunkte konzen¬ 
trieren. 

1. Worin besteht die grundlegende 
Bedeutung des wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Fortschritts für die Steige¬ 
rung der Arbeitsproduktivität? 

gleichzeitiger Verkürzung des Ar¬ 
beitstages an. 

Hier sollten solche konkreten Fra¬ 
gen geklärt werden wie zum Bei¬ 
spiel: 

Wie kann durch den wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt die Pro¬ 
duktion absolut gesteigert werden 
und wie erreichen wir eine hohe Ren¬ 
tabilität unseres Betriebes? 

Warum konzentrieren wir uns be¬ 
sonders auf den zweiten Weg der 
sozialistischen Rekonstruktion, und 
wie arbeiten wir in unserem Betrieb 
mit dem Plan der Neuen Technik? 

Hier sollten konkrete Beispiele 
aus den einzelnen Produktionsab¬ 
schnitten angeführt werden. 

Wissen muß man, welches die 
wichtigsten Bestandteile des Planes 
Neue Technik sind (TOM-Plan, Plan 
Forschung und Entwicklung. Plan 
der Automatisierung und andere). 

Wie üben die Werktätigen die 
Kontrolle über den Plan aus? (Zehn¬ 
tägige Plankontrolle, ständige Pro¬ 
duktionsberatung, Rechenschaftsle¬ 
gung zum BKV und anderes). 

Bei der Plandiskussion 1962 muß 
der Plan Neue Technik ;mit im Mit¬ 
telpunkt stehen, und hier sollte be¬ 
sonders die Notwendigkeit der eng¬ 
sten Zusammenarbeit zwischen den 
Angehörigen der Intelligenz und der 
Arbeiterklasse herausgearbeitet wer¬ 
den. 

Konsultation 
Es gibt zwei Wege dazu: Entwe¬ 

der Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität durch Verlängerung des Ar¬ 
beitstages und Erhöhung der Ar¬ 
beitsintensität oder durch Vervoll¬ 
kommnung der Technik und der Or¬ 
ganisation der Produktion. 

Die sozialistis ’ e Gesellschafts¬ 
ordnung bevorzugt diesen zweiten 
Weg und sieht als Hauptmethode 
für die Liijjgerung der Arbeitspro¬ 
duktivität die ständige technische 
Neupnc?riistimg der Produktion, die 
ununterbrochene Vervollkommnung 
der technologischen Prozesse bei 

Wichtig dabei ist die Durchsetzung 
einer fortschrittlichen Technologie 
sowie die Entwicklung von Erzeug¬ 
nissen, die dem Weltniveau entspre¬ 
chen. Hierbei ist mitentscheidend 
der Stand der Qualifizierung der 
Werktätigen. Wir empfehlen noch¬ 
mals den Brief der Brigade „Otto 
Krahmann“ zum Studium; denn 
hier wird aufgezeigt, welche Bedeu¬ 
tung es hat, wenn sich die Brigaden 
mit ‘ den naturwissenschaftlichen 
Gesetzen beschäftigen. 

2. Welche Aufgaben enthält der 
Plan Neue Technik, und wo stehen 
wir mit seiner Durchführung? 

Für uns ist es also wichtig, daß 
wir im gesamten Thema den rich¬ 
tigen Zusammenhang zwischen den 
Fragen der Politik und Ökonomie 
sowie der Theorie und Praxis be¬ 
greifen, um das höchste Ergebnis in 
der Erfüllung unserer Volkswirt¬ 
schaftspläne zu erreichen. 

Wir bitten alle Teilnehmer, insbe¬ 
sondere unsere Propagandisten, sich 
durch ein gründliches Studium der 
Materialien des XXII. Parteitages 
(Rechenschaftsbericht und Pro¬ 
gramm), der 14. Tagung des ZK der 
SED (Rede des Genossen Walter 
Ulbricht, Diskussionsbeitrag des Ge¬ 
nossen Leuschner), sowie des Schluß¬ 
wortes des Genossen Walter Ulbricht 
auf der Wirtschaftskonferenz des ZK 
der SED vorzuberriten, 

Edith Theuner, Bildungsstätte 
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Ein großer und 
9 kleine Weihnuditsmünner 

Kinderweihnachtsfeier in unserem Betrieb 
Die Stimmung steigerte sich von nachtsbäume, die in dem auf der 

Mal zu Mal in dem Moment, wo der Bühne herrschenden Sturm recht er- 
Weihnachtsmann den Kinosaal be- heblich wackelten. Na, zum Glück 
trat. Während in der ersten Vor- klärte sich diese ominöse Angelc- 

• Stellung die älteren Kinder bereits genheit sehr bald auf, indem näm- 
.,restlos erhaben“ über diese Kin- lieh die Weihnachtsmänner urplötz- 
dereien waren, jubelten unsere Klei- lieh ihre Vorderseite zeigten und eia 
nen so laut, daß der Weihnachtsmann zünftiges Ballett vorführten. Kleine 
Mühe hatte, sich durchzusetzen. .Fehler wurden geflissentlich über- 
Ganz besonders erstaunlich war, daß sehen, entscheidend war die Lust 
sich eine ganze Anzahl Kinder ge- und Begeisterung, mit welcher un- 
meldet hatte, um Gedichte vorzutra- sere WF-Kinderballett-Ratten ge¬ 
gen, so daß’ es technisch gar nicht tanzt haben. Und unsere kleinen Be- 
möglich war, alle diese Künstler auf- sucher haben ihnen das auch recht 
treten zu lassen. Auch das gemein- herzlich gedankt. Man sah es ihnen 
sam gesungene Weihnachtslied allerdings deutlich an, daß sie mit 
wurde bedeutend kräftiger intoniert dieser Überraschung nicht gerechnet 
als an den Vortagen. hatten. 

Dann kam die erste Überraschung: Daß man danach Kuchen aus Sand, 
Außer dem diensthabenden Weih- Mostrich und Papierschnitzeln bak- 
nachtsmann standen mit einem Male ken lernte, wird nicht nur die an- 
noch neun weitere auf der Bühne, wesenden Muttis interessiert haben, 
dazu richtige, tief verschneite Weih- ztimal der Zaubei’er Jochen Smeck 

anschließend sogar Kostproben ver¬ 
teilte, die durchaus so schmeckten 
wie richtiges Sandgebäck. 

Die Stimmung erreichte ihren 
Höhepunkt, als die beiden Clowns 
so richtig kindlichen Blödsinn voll¬ 
führten und zum Schluß dieser Dar¬ 
bietung eine an der Decke hängende 
Luftballontraube sich auflöste und 
mit einem Gejubel sondersgleichen 
begrüßt .wurde. 

Auch das Puppenspiel „Der ratlose 
Weihnachtsmann“ trug dazu bei, daß 

4 ^ ^ 

Bücher schenken - 
Freude bereiten 

Für Geschenke zu Weihnachten Menschen, ihren Kampf um die Frei¬ 
empfiehlt die 'Gewerkschaftsbücherei heit vom Kolonialjoch näherbringt, 
den Kolleginnen und Kollegen fol- Otto Grotsche: 
gende Titel: , „Märzstürme“ (5,40 DM) 

Elfriede Brüning: Gotsche gestaltet in diesem Roman alle drei Weihnachtsfeiern sehr 
„Sonntag, der 13.“ (7,10 DM) den revolutionären Kampf der Kum- wahrscheinlich die vorweihnachtliche 

Marta Franke, eine ältere Frau, pel des Mansfelder Kupferbergbau- Stimmung noch weiter steigerte. 
kömmt in die Fänge eines Schieber¬ 
ringes. Aus Liebe zu ihrem Sohn läßt 
sie sich zu strafbaren Handlungen 
verleiten.' Ein - Roman über das: Ber¬ 
lin der jüngsten Vergangenheit. 

„Denn Ihr gebt das Leben“ 
Buch der Frauen (12,80 DM) 

Franz Dünsch 

te/rqer 

gebietes im Jahre 1918 
E. R. Greulich: 

„Keiner wird als Held geboren“ 
(7,40 DM) 

Ein fesselnder, an dramatischen 
Höhepunkten reicher Roman über 
eine der größten Widerstandsgrup- 

In Erzählungen, Gedichten sowie pen in Deutschland während der 
Briefen, in Zeichnungen und Gra- Nazizeit. Im Mittelpunkt der Hand- 
fiken erleben wir die Welt der. Frau lung stehen Anton Saefkow (Anton ajje KdT-Mitglieder 
und Mutter in ihrer. Schönheit und Born) und seine Mitkämpfer. ^ 
Größe. Stillmann Rosenkranz: Exkursion EAW Ireptow 

Werner Eggerath: „Kuba —Insel der Barbudos“ Vom EAW Treptow haben wir jetzt 
„Wassereinbruch“ (6,80 DM) (14,50 DM) die Mitteilung erhalten, daß eine Be- 

Durch heldenmütigeh Einsatz be- Ein reich illustriertes Buch über das sichtigung der Relaisfertigung aus 
stehen Kumpel bei einer Naturkata- Kuba der Gegenwart und seinen betriebstechnischen Gründen in die- 
strophe in einem Bergwerk eine Be- Kampf um nationale Unabhängig- sem Jahr nicht mehr möglich fst.^Es 
währungsprobe, die auch ihr privates keit. 
Leben ändert. Alighiero Tondi: 

Carlos Luis FaMas: „Die Jesuiten“ (9,90 DM) 
„Die grüne Hölle“ (6,20 DM) Tondi, bis 1952 Angehöriger der 

Spannungsgeladen und voll derbeiri Gesellschaft Jesu, vermittelt uns aus 
Humor erzählt der Autor von den genauer Kenntnis einen lebendigen 
Freuden und Leiden der Plantagen- Eindruck von der geistig-moralisch 
arbeiter in der ..grünen Hölle“ von korrupten, persönlichkeitstötenden 
Costa Rica und den Machenschaften Atmosphäre des Jesuitenordens. Er 
der United Fruit Company. selbst löste sich aus dieser Atmo- 

Juri Gagarin: Sphäre und wurde Mitglied der Köm- 
„Mein Flug ins AU“ (4,50 DM) munistischen Partei Italiens. 

Schilderung seines Lebens und der Ruth Werner: 
„Olga Benario“ (7,20 DM) 

Das dramatische Leben der deut¬ 
schen Kommunistin, die ihren Kampf Redaktionsschluß für unse- 
später an der Seite Prestes in Bra- . , ; 
silien fortsetzte und im faschistischen rBH WF-Sender jeden DlCOS- 

die tag, 15.30 Uhr. 

Was ist in der nächsten Woche im Kulluthmis los? ] 
Woche vom 18. bis 24. Dezember 1961 

Vom 19. bis 21. Dezember 1961 Dienstag, den 19. Dezember 1961 
läuft der Film „Als der Tag begann“ 14.00 Uhr: Probe der Kindertanz- 
und vom 22. bis 28. Dezember, 16.00 . gruppe 
und 20.00 Uhr, Doppelprogramm: 16.00 Uhr: Schach 
„Das Wirtshaus im Spessart“ und Mittwoch, den 20. Dezember 1961 

14.00 Uhr: Schneiderzirkel 
15.00 Uhr: Agitatorenberatung der 

„Das Spukschloß im Spessart“. 

Familienfilmprogramm 
Am 1. Weihnachtsfeiertag, 15.00 

Uhr, zeigen wir den Film „Mit fal¬ 
schen Papieren“. 

Veranstaltungen, Vorträge, 
Konferenzen 

Montag, den 18. Dezember 1961 
Parteilehrjahr 

„Unser 
SED 
18.00 Uhr: . . . wie immer: 
WF-Jugendklub“ 

Freitag, den 22. Dezember 1961 
14.00 Uhr: Probe der Kindertanz¬ 
gruppe 
16.00 Uhr: Schach 
19.00 Uhr: Skat 

Kulturhausleitung 

Quien fippeiii 

Vorbereitung und Durchführung des 
ersten Fluges eines Menschen ins 
All. L 

Gerald Gotting: 
„Sternstunde Afrikas“ (9,30 DM) 

Ein vielseitiger und interessanter Deutschland vollendete, hat 
Reisebericht - mit 32 Seiten Fotos Autorin liebevoll gestaltet. 

wurde vorgeschlagen, diese Betriebs¬ 
besichtigung im I. Quartal 1962 nach¬ 
zuholen. 

Bernhardt 

Am 27. und 28. Januar 1962 ver¬ 
anstaltet unsere Betriebsarbeits¬ 
gemeinschaft des VEB Transfor¬ 
matorenwerkes „Karl Liebknecht“ 
eine Briefmarken-Werbeschau in 
unserem Kulturhaus. Näheres in 
den folgenden Ausgaben. 

BAG „Philatelie“ 
Kreuzer 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 

der uns Schwarzafrika und seine Eure Gewerkschaftsbüchern TTTTTTTTTTVTTTTTTTTTTTTT 

Speiseplan für die Zeit vom 18- bis 23. Dezember 1961 
Mittwoch: Bohneneintopf mit Fleisch, Essen zu 0,70 DM 

Montag: Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch 

Dienstag: Pichelsteiner Fleisch, Salz¬ 
kartoffeln, Gurke 

Mittwoch: Schweinebraten, Grün¬ 
kohl, Salzkartoffeln 

Donnerstag: Geschmorte Nieren, 
Salzkartoffeln, Pflaumen 

Freitag: Topfwurst, Sauerkraut, 
Salzkärtoffeln 

Sonnabend: Klöße mit Blaubeeren 
Essen zu 1,— DM 

Montag: Kotelett, Mischgemüse, 
Salzkartoffeln 

Dienstag: Sülze in Remouladen¬ 
tunke, Bratkartoffeln, rote Beete 

Pflaumen 
Donnerstag: Hammelbraten mit 

Knoblauch, Salzkartoffeln, Gurken¬ 
scheiben 

Freitag: Bratwurst, Erbspüree, 
Sauerkohl 
Schonkost zu 0,70 DM 

Montag: Nudeleintopf mit Fleisch 
Dienstag: Gekochter Klops, hollän¬ 

dische Tunke, Blumenkohl, Kar¬ 
toffelbrei 

Mittwoch: Gedünstetes Kalbfleisch, 
jupge Schoten, Kartoffelbrei 

Donnerstag: Geschmorte Nieren, 
Kartoffelbrei. Apfelmus 

Freitag: Grießflammeri mit Kirschen 
Änderungen Vorbehalten! 

Werkküche 

Unsere Schachaufgabe 

Und wieder ... lernen 
Wer soll diese Zeilen lesen? Jeder Kollege, der einsieht, daß man, um ter Form statt. Vertrauensleute, Kul- 

richtig zu arbeiten, viel wissen muß. Das gilt nicht nur für die berufliche turfunktionäre und SV-Bevollmäch- 
Arbeit, sondern ganz besonders auch für die Lösung der Aufgaben in der tigte werden jeweils mit ihren 
gewerkschaftlichen Tätigkeit. Spezialaufgaben und den Möglich- 

Nun werden die Gewerkschaftsfunktionäre gerne sagen, daß sic am keiten verbesserter Arbeit vertraut 
besten in der praktischen Arbeit und bei guter Anleitung durch die BGL gemacht. 
lernen. Genügt das? Natürlich nicht. Und warum? Weil die Aufgaben, die Arbeitsschutzfunktionäre neh- 
unsere Gewerkschaft lösen muß, so vielseitig sind, daß man ohne gutes Wis- trS-T ehrsam? teil 
sen aus Theorie und Praxis nicht mehr auskommt. Deshalb wird gerade die „ h- Lust und Tiebe 
systematische Schulung unserer Gewerkschaftsfunktionäre durchgefuhrt. dazu Aber gschließiich " besteht die 

Beim ersten Thema wurden Grund- dessen Kenntnis nicht zufriedenstel- Möglichkeit, durch offene Ausspra- 
fragen der Politik unserer DDR im lend arbeiten können, chen zu erreichen, daß in den Schu- 
Zusammenhäng; mit der Bedeutung Die Betriebsakademie hat sich des- iungen eine kollegiale Atmosphäre 
und den Aufgaben unserer Gewerk- halb entschlossen, im Dezember, der besteht. Durch gemeinsame Arbeit 
schaft besprochen. Kann man. diese eigentlich frei bleiben sollte, noch Und Anwendung von Film, Lichtbil- 
Fragen in zwei, Stunden so . behan- einmal Aussprachen über das (jgrn und Übungsbeispielen sollten 
dein, daß alles klar und verständlich Arbeitsgesetzbuch durchzuführen. die kommenden Gewerschaftsschu- 
ist, daß die Kollegen selbständig dis- Die AGL-Vorsitzenden sind ver- jungen zu einem guten Erfolg in der 
kutieren können?; Das kann natürlich pflichtet, für ihre Kollegen die Ter- praktischen Arbeit führen. 

Spilger, 
Ratsvorsitzender der 
Betriebsakademie 

Gerd Rinder, München, 
aus „Schach“, 1961. 

Matt in zwei Zügen 

Weiß: Kh3, Df3, Tb5, Teil, Lc8, Sf4, Be4, 
g4 (8 Figuren) 

Schwarz: Ke5, Dc5. Lg6, ShG, Bb6, h7 
(6 Figuren) 

Auflösung aus Nr. 47/61 
(Klaus VVenda) 

1. Lc4 (droht 2. Sxg6 matt) Lxc4 2. Tc8t 
Dxc8 3. Lc3 matt. 2. . . .Lg8 3. Txg8 matt, 
1. . . . Sxc4 2. Lc3t Dxc3 3 Tc8 mitt, 2. Seo/ 
Dxc3 3. Lxe5 Tc8 matt. 

Müller, Sektion Schach 

* 

P. 

Kollege Sanitätsrat Dr. Rust 

nicht sein. mine festzulegen. 
Am besten hat sich-offenbar be- In den ersten drei Monaten des 

währt, wenn eine einzelne Frage .bis Jahres 1962 finden die Schulungen 
in die Einzelheiten durchgesprochen der Gruppenfunktionare in veräRder- 
würde. Das zwingt natürlich'die Kol¬ 
legen erst recht, sich darüber hinaus 
besonders intensiv mit den aktuellen 
politischen und ökonomischen Fragen 
zu beschäftigen. Am Sonnabend, dem 9. Dezember gerade in den Staaten, die den So- 

. An den Aussprachen zum ItThema 1961, wurden im Rathaus Köpenick zialismus aufbauen, das Gesund¬ 
haben 160 Kollegen teilgenommen, zum Tag des Gesundheitswesen^ die heitswesen eine bedeutende Förde- 
Das ist zwar auch nur ein Bruchteil Verdienten Ärzte und Pharmazeuti- rung genießt. 
der Gruppen-und AGL-Funktionäre, ker sowie weitere Mitarbeiter des Unser leitender ßetriebsarzt, Kol¬ 
abergemessen an den Vorjahren ein Gesundheitswesens geehrt ! D Rust d it Jahren für 
Erfoig. ' ' ^ , Mlt. besonderer Freude können wir dje medizinische Betreuung unserer 

Zeitlich^war jedem Kollegen -unter verzeichnen daß unser leitender Bc- Werktäti im WF wirkts erfreut 
Berücksichtigung seiner Sdiicht d.e tnebsarzt. der Kollege Dr Rust, an sich allel.3eits ßer Hochachtung 
Möglichkeit gegeben, an den Aus- diesem Tage zum Sanitalsrat er- und Anerkennung 
sprachen teilzunehmen. Das war im nannt wurde. In der Festsitzung, die a' 
Oktober. Im November sollte die durch Musik und Gesang ein fest- Das ganze Kollektiv unseres Be- 
Arbeit mit dem Arbeitsgesetzbuch liches Gepräge erhielt, stellte der Be- triebes begrüßt die Ehrung des Kol¬ 
behandelt werden. Leider haben die zirksbürgermeister. Genosse ’Herbert legen Dr. Rust und wünscht ihm 
Kollegen noch nicht voll erkannt, Fechner, die Verdienste der Mit- persönlich vor allem Gesundheit und 
daß das Arbeitsgesetzbuch für. ihre arbeiter des Gesundheitswesens her- weiterhin erfolgreiche Arbeit zum 
Arbeit so wichtig ist, daß sie ohne aus und brachte zum Ausdruck, daß Wohlc unserer Menschen. 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. An¬ 

teil, Aktie, 5. StacH 
an der Leitha (Öster¬ 
reich), 8. alte Münze. 
.9. griech.: auf die 
Sonne bezüglich, 11. 
Sultansname, 13. 
Stadt in China, 14. 
Fluß in Norddeutsch¬ 
land. 15. Salzsee in 
der Sowjetunion, 18. 
Geldwert einer Ware. 
22. kosmetisches 

Hautpflegemittel, 
24. Verband kleiner 
Kriegsschiffe. 26. Teil 
eines Schlittens 
(Mehrz.), 27. Dorf¬ 
wiese, 28. Flüssig¬ 
keitsrest, 29. Aus- 
spraehezeichen, 30. 
regelmäßiges Ein¬ 
kommen. 

Senkrecht: 1. Teil 
eines Schuhes, 2. 
Kartenwerk, 3. Ak- 
kergrenze, 4. Lob¬ 
rede, 5. Schmuck¬ 
gegenstand. 6. 
schlechte Laune. 7. 
Pelzart. 10. Haus- 
haltsgegensfcand, 12. 
Planauflage, 16. pol¬ 
nische Kreisstadt. 17. 
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Hast, 18. Postsendung. 19. bekannter Iran- Senkrecht: 1. Serum. 2. Izmir, 3. Last; 
zösischer Zeichner und Karikaturist, 20. 4. Stele. 5. Rasse. 6. Hymne, 9. Erosion, 
Fixstern. 21. Stern im Sternbild Adler, 22 
Meerespflanze (Mehrz., 23. Einschnitt, 25. 
weibl. Vorname. 

Auflösung aus Nr. 47 

Waagerecht: l. Stiel. 4. Stroh, 7. Ast, 8. 
Eemus. 10. Epsom. 12. Uri. 13. San. 14. 
Mord. 16. Feneke, 18. Kissen. 21. blau. 24. 
rot, 26. Inn, 27. Anruf, 28. Irade, 29. Ehe, 
30. Humor, 31. Brest. 

11. Oakland. 15. das. 17. Nab. 18. Krach; 
19. Strom, 20. Eifer. 22. Liane, 23. unecht; 
25. Hieb. 
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